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elon musk: kAliFornische 
highsPeed-kAPsel

Eigentlich könnte Elon Musk sich aus-
ruhen. Genug Geld hat der 42-jährige 
Unternehmer längst gemacht. Erst 
verkaufte er sein Internet-Start-up Zip2 
für 300 Mio. Dollar. Später strich er beim 
Verkauf seines Online-Bezahlsystems 
Paypal nochmals Millionen ein. 
Doch etwas treibt ihn an. „Der Gedanke, 
hauptsächlich am Strand rumzuliegen, 
ist für mich schrecklich. Ich würde 
durchdrehen, ich bräuchte harte Drogen, 
ich wäre extrem gelangweilt“, sagte 
Musk Anfang des Jahres in seiner Hei-
mat Kalifornien. Er braucht Geschwindig-
keit. Da ist der Hyperloop nur eine logi-
sche Konsequenz: von Los Angeles nach 
San Francisco in nur einer Stunde – das 
ist die neue Vision (siehe Zeichnungen) 
des gebürtigen Südafrikaners.
In einer Kapsel sollen Passagiere bei 
einem Tempo von über 1 000 km/h per 
Röhrensystem quer durch Kalifornien 
brettern. Die Vision ist typisch für Musk. 
Seine ersten kleinen Raketen baute er 
als Schuljunge. Seinen ersten Exit-Deal 
machte er mit 12, als er ein selbst pro-
grammiertes Weltraum-Computerspiel 
für 500 Dollar verkaufte. Das PhD-
Programm in Stanford schmiss er nach 
zwei Tagen. Zu viel Theorie. Nach dem 

AuF einen Blick

Wenn es nach Science-Fiction klingt, ist 
es für sie gerade verrückt genug. Sie wol-
len die Welt verändern. Die Menschheit 
retten. Das All erobern. Sieben Visionäre 
und ihre atemberaubenden Ideen 

M
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BAs lAnsdorP: „Big BroTher“ 
AuF dem mArs

Einem alten Spruch zufolge ist das 
größte Hindernis für Weltraummissionen 
nicht die Schwerkraft, sondern der Pa-
pierkram. Und die Finanzierung, dachte 
sich Bas Lansdorp, als er vor zehn Jah-
ren beschloss, Menschen auf den Mars 
zu schicken. Ein Plan musste her. Die 
Idee des holländischen Unternehmers: 
eine Realityshow – von der Auswahl der 
Kandidaten bis hin zur Landung und dem 
Leben auf dem Mars, live übertragen für 

Millionen TV-Zuschauer auf der Erde. 
Die Fernsehrechte sollen die Kosten 
finanzieren. 2022 soll die erste Crew auf-
brechen, ein Jahr später auf dem Mars 
landen und die erste Kolonie errichten. 
Der 36-Jährige hat schon einmal aus ei-
ner Vision Geld gemacht. Seine 2008 ge-
gründete Firma Ampyx will unbemannte 
Flugobjekte zur Gewinnung von Energie 
nutzen. Er verkaufte seine Anteile für 
sein Projekt Mars One. Seit April können 
sich Teilnehmer für die Marskolonie be-
werben. Kandidaten sollten es sich gut 
überlegen: Eine Rückkehr zur Erde ist 
aus Kostengründen nicht geplant. 
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Verkauf von Zip2 und Paypal gründete 
er gleich drei weitere Start-ups: das 
Raumfahrtprojekt SpaceX, den Elektro-
autobauer Tesla und die Solarfirma Solar 
City. Heute ist SpaceX das erste private 
Raumfahrtunternehmen, das Cargo-
transporte in den Weltraum durchführt. 
Der Hyperloop soll nun den Transport 
auf der Erde revolutionieren. Es sei ihm 

nie um Geld gegangen, sondern darum, 
die Probleme der Menschheit zu lösen, 
sagt Musk. Tatsächlich hat er kaum 
Patente für sein Raketensystem SpaceX 
angemeldet. 
Doch das hat wohl eher mit seinem 
Motto zu tun: Beweg dich schnell genug, 
sodass niemand dich einholen kann. 

Alle 30 Sekunden stirbt weltweit ein 
Mensch im Straßenverkehr. Häufigste 
Ursache: menschliches Versagen. Com-
puter wären die besseren Autofahrer, 
glaubt Sebastian Thrun. Als Jugendli-
cher verlor der deutsche Informatiker 
selbst einen Freund bei einem Autoun-
fall. Thruns Vision seither: den Straßen-
verkehr sicherer machen – indem man 
den Risikofaktor Mensch beseitigt. Thrun 
wurde bereits mit 36 Jahren Professor 
an der US-Eliteuni Stanford. Heute steht 
der 46-Jährige beim Internetriesen 

Google hinter dem Projekt des fahrerlo-
sen Autos. Zuvor war er dort bereits in 
die Entwicklung der Digitalbrille Glass 
involviert und hat Google Street View 
mitentwickelt, ein kleiner Baustein auf 
dem Weg zum automatisierten Stra-
ßenverkehr. Zwar liegen die Ursprünge 
der Technologie in Deutschland. Und 
auch große Autobauer experimentieren 
bereits andernorts damit herum. Doch 
Google prescht besonders entschlossen 
vor, auch dank Thrun. Die Kalifornier 
wollen die Technologie voraussichtlich 

bis 2020 zur Marktreife bringen. Laut 
Thrun könnte es sogar nur noch fünf 
Jahre dauern. Die Test-Fahrzeuge ha-
ben bereits mehr als eine halbe Million 
Kilometer absolviert. Mehrere US-
Bundesstaaten haben sie bereits für den 
Straßenverkehr zugelassen. Und Thruns 
Vision geht weiter als bloß ein paar Au-
tos mit Autopilotfunktion. Es geht um ein 
ganzes Verkehrssystem aus miteinander 
vernetzten automatisierten Fahrzeugen, 
das helfen könnte, Energie zu sparen und 
Millionen Verkehrstote zu verhindern.
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sergey Brin: 
Fleisch Aus dem lABor

Außen zu knusprig und innen etwas fade 
– das sagten die Tester, die gerade vor 
laufenden Kameras in den ersten synthe-
tischen Burger gebissen hatten. Ansons-
ten schmecke er fast wie echtes Fleisch. 
Im August hatten holländische Forscher 
den aus Stammzellen gezüchteten Fla-
den präsentiert. Die Zellen entstammen 
der Schulter einer Kuh. Im Labor der 
Uni Maastricht reiften sie zum Retorten-
fleisch, finanziert von Google-Mitgründer 
Sergey Brin. Der 40-Jährige ist der krea-
tive Wirbelwind beim Internetriesen, mit 
einem Faible für bahnbrechende Ideen. 
Er hat bereits in Weltraumtourismus 
investiert, in Elektroautos und Windener-
gie. Und nun Burger. Seine selbst erklär-
te Motivation: Bis 2050 dürfte sich der 
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PeTer diAmAndis: 
goldrAusch im WelTAll

Zwischen Erde und Sonne fliegen 
Hunderte Billionen von Dollar durch den 
Weltraum. Auf Asteroiden, die sich in 
der Nähe der Erde bewegen. Ein einziger 
500 Meter großer Brocken kann mehr 
Platinvorkommen enthalten, als bislang 
auf der gesamten Erde abgebaut wur-
den. Dazu Gold und Seltene Erden. Und 
Wasser, ein besonders kostbares Gut für 
die Raumfahrt. Nur einen Liter davon von 
der Erde in den Orbit zu befördern, kostet 
20 000 Dollar. Die Firma Planetary Re-
sources will diese Weltraumschätze ber-
gen. Sie könnten die Rohstoffknappheit 
auf der Erde beseitigen, Versorgungs-
stationen für Weltraumreisende bilden 
und einen „modernen Goldrausch“, eine 
„Billionen-Dollar-Industrie“ schaffen – so 
der Traum der Gründer. 
Dahinter steckt eine Art galaktisches Duo: 
Eric Anderson und Peter  Diamandis (Foto) 
sind Veteranen des Weltall-Unterneh-
mertums. Sie schickten das erste private 
Raumschiff sowie Touristen ins All. Nun 

sollen Minenroboter folgen. Der erste 
Schritt: Sie bauen Sonden, welche die 
umliegende Galaxis nach den fliegenden 
Schatztruhen absucht und sie katalogi-
siert. Bereits zu Beginn des kommenden 
Jahrzehnts sollen Robotertrupps mit dem 
Abbau beginnen. Einige Experten zweifeln 
zwar an der Rentabilität des Vorhabens. 
Doch der 52-jährige Diamandis lässt sich 
nicht beeindrucken. Sein Leitsatz: „Der 
einzige Weg, die Zukunft vorauszusagen, 

ist, sie selbst zu gestalten.“ Eine Reihe 
namhafter Personen glaubt ebenfalls an 
die Vision. Starregisseur James Cameron 
hilft als Berater. Eric Schmidt und Larry 
Page von Google zählen zu den prominen-
ten Investoren. Page bekräftigt auf der 
Projekt-Website sein Vertrauen: Planetary 
Resources sei ein großartiges Beispiel da-
für, sich auf gesunde Art und Weise nicht 
darum zu scheren, ob etwas unmöglich 
erscheint.

R
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globale Fleischkonsum verdoppeln. Ein 
Problem, sollte die Menschheit bis dahin 
nicht zu Vegetariern werden. Denn die 
Massenviehzucht ist eine enorme ökolo-
gische Belastung für die Erde. Die For-
scher versprechen, dass Retortenfleisch 
den Wasser-, Energie und Landverbrauch 
drastisch reduzieren kann. Schon in zehn 
Jahren könnte der erste McLab über die 
Theke gehen. Zukunftsfantasie? Genau 
das mag Brin: Wenn die Leute nicht den-
ken, es sei Science-Fiction, sei eine Idee 
eben nicht weltbewegend genug. 

dmiTri iTzkoW: 
dAs digiTAlisierTe gehirn

Die Vision klingt nicht gerade beschei-
den: Dmitri Itzkow möchte die Unsterb-
lichkeit erreichen. Und er meint es ernst. 
Der russische Internetmilliardär will 
menschliche Gehirne auf Computern 
rekonstruieren und dann in einen Robo-
terkörper transferieren. Dafür hat der 
32-Jährige das Forschungsnetzwerk 
2045 Initiative gegründet und Experten 

nAThAn myhrvold:  
ein sonnenschirm Für die 
erde

Wer mit 14 Jahren bereits aufs College 
geht und später Schüler bei Starphysiker 
Stephen Hawking wird, kommt auf unge-
wöhnliche Ideen: Nathan Myhrvold will 
den Klimawandel mit einem gigantischen 
Sonnenschutzschirm stoppen. Und das 
soll so funktionieren: Giftiges Schwefel-
dioxid wird an Nord- und Südpol durch 
25 Kilometer lange Schläuche, die an 
Heliumballons hängen, in die Atmosphä-
re gestoßen. Dadurch soll ein kühlender 
Schutzfilm vor der Sonne entstehen. Die 
Idee erntete viel Kritik. Doch ihr Urheber 
ist kein Spinner, sondern ehemaliger CTO 
von Microsoft mit über 250 eigenen Pa-

tenten. Der 54-Jährige polarisiert stän-
dig. Seine Firma Intellectual Ventures ist 
umstritten wegen ihres massenhaften 
Handels mit Patenten Dritter. Sie brachte 
aber auch ein paar eigene kühne Innova-
tionen hervor: einen Kernreaktor, der mit 

Uranium-Abfällen betrieben wird. Einen 
Laser, der Moskitos fernhält, basierend 
auf US-Armee-Technologie. Und schließ-
lich will Myhrvold mit seinen Büchern 
„Modernist Cuisine“ auch noch das Ko-
chen revolutionieren.

im Juni auf einer Konferenz in New York 
versammelt, darunter auch den bekann-
ten Robotikforscher Hiroshi Ishiguro. 
Bis 2020 soll eine Art Avatarkopie eines 
menschlichen Körpers gebaut, fünf Jah-
re später dann das Gehirn eines Verstor-
benen auf den Roboter übertragen wer-
den. Viele Experten zweifeln, ob dieser 
Plan realistisch ist. Itzkow spricht der-
weil bereits von einer „Neo-Menschheit“ 
– die dann vorerst wohl vor allem aus 
den wenigen Leuten bestehen würde, die 
das Projekt mitzufinanzieren helfen. Si
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